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xikink huren-Wisse, ueuyeiten in stammen, handstlitiljrn E. Röhrioht.
fsZuui 50jährigen �tegierungßhbiläum

des Kaisers Franz Jo es.
Fünszig Jahre vollenden sich am kommenden

Freitag, daß der Kaiser-König Franz Josef I. den
Thron der habsburgischen Doppelmächte bestieg,
auf welchem er der Nachfolger seines Dheims,
des Kaisers Ferdinand, nach dessen freiwilliger
Abdankung am 2. December 1848 wurde. Jn-
mitten schwerster Wirren gelangte der damals
lsjährige Herrscher zur Regierung über Defier:
reich-Ungarn, blutiger Aufruhr durchtobte fein
Königreich Ungarn und die italienischen Provinzen
Oefterreichs, während in feiner Hauptstadt Wien
selber der Oktoberaufstand vom Feldmarschall
Fürsten Windifchgräh kaum erst niedergeworfen
worden war. Und wie dieser Beginn der Regie-
rung Franz Josefs durch die igedachten Wirken
sein charakteriftisches Gepräge erhielt, so wurde
auch feine weitere Regierungszeit durch eine Reihe
innerer und auch äußerer ernster Crisen für den
Kaiferftaat gekennzeichnet. Jn letzterer Beziehung
waren es namentlich die beiden für Oesterreich
so unglücklichen Kriege von 1859 und 1866,
weiche dem alten Reiche der Habsburger schwere
Erfchütterungen brachten, und wie die entschei-
dende Niederlage der österreichischen Wassen bei
Solferino für dasselbe den Verlust seiner traditio-
nellen Vorherrfchaft in Jtalien und der Lom-
bardei nach sich zog, so kostete die unglückliche
Schlacht von Königgrätz Oesterreich seine Vor-
machtsstellung in Deutschland und dazu noch Ve-
netien. Und sieht es nicht auch gegenwärtig wieder
kritisch im Donaukreise aus? Wohl hat seine
äußere Machtfiellung infolge des Dreibundes und
der schon seit Andrassy�s Zeiten unleugbar gefchickt
geleiteten auswärtigen Politik des Wiener Cabinets
eine zweifellose Verstärkung erfahren, aber dafür
haben sich feine inneren Schwierigkeiten in be-
denklichster Weise verfchärft, Cisieithanien wird
vom grimmigsten Nationalitätenhader durchwühlt,
in Ungarn machen sich immer neue Parteiungen
breit unh daneben erscheint der Ausgleich zwischen
beiden Reichshälftem diese Grundlage für die Ge-
fammtpolitik des österreichifchmngarifchen Staaten-
gebildes, mehr denn je in Frage gestellt.

Wahrlich, das ist kein erquicklicher Rückblick
für den greifen Herrfcher Oesterreichdlngarns an
diesem seltenen Ehrentage, wie anderseits auch
der Ausblick in die nächste Zukunft seines Reiches
kein allzutröstlicher ist. Aber die Verantwortung
für diese Entwickelung kommt in erster Linie den
berufenen Rathgebern des Kaisers zu, die nament-
lich in der inneren Politik durchaus nicht immer
das Richtiae trafen, während daneben allerdings
auch die Eigenartigkeit der Verhältnisse in der
habsburgischen Monarchie in Betracht gezogen
werden muß. Kaiser Franz Josef persönlich jedoch
ist immerdar bemüht gewesen, der so wechselvollen
inneren und äußeren Lage seines Reiches Rech-
nung zu tragen und besonders in den schwierigen
Entscheidungen in den inneren Streitigkeiten,
Fragen und Wirkungen sich nur von feinem
scharf ausgeprägten Pflichtbewußtsein leiten zu
lassen. Dank dieser erprobten Pslichttreue feines

Herrschers ist Oesterreich selbst in hochkritifchen
Lagen fchliefzlich doch immer vor dem Schlimm-
sten bewahrt geblieben, und man darf darum die
feste Zuversicht hegen, daß der kaiserliche Herr
auch fernerhin zur rechteti Zeit eingreifen wird,
um das Einlenken des Staatsfchiffes in die ge-
fährlichsten Strömungen zu verhüten.

Schon dieses von ihm allzeit bekundete Pflichv
gefühl sichert dem erlauchten Jubilar auf dem
Throne der Habsburger die warmen Sympaihien
der Zeitgenossen, welche Gefühle aber nur eine
Verstärkung durch die Erinnerung an all� das
herbe Familienleid empfangen können, das dem
Kaiser Franz Josef im Laufe der Jahre wider-
fahren ist. Die schwersten Schläge, weiche ihn
da trafen, waren der tragische Tod seines hoff-
nungsvolIen einzigen Sohnes, des Kronprinzen
Rudolf, und seiner edlen Gemahlin, der Kaiserin
Elifabeth, welche ihm gerade in feinem Judiläums-
fahre durch verruchte Mörderhand entrissen wurde;
tief erfchütterte den schon vielgeprüften Monarchen
besonders diese legte Gdaicffalsfügung, die er aber
doch mit echt christlicher Ergebung hinnahm, bei
allem Seelenfchmerz tapfer auf seinem verant-
wortungsreichen Herrfcherposien aushaltend. Diese
Seelengröße rief in den Tagen der Genfer Kata-
sirophe die allgemeinste Bewunderung feiner Völker
wie des Auslandes für den greifen Herrscher her-
vor und konnte nur dazu dienen, die persönliche
Hochachtung der Mitwelt vor ihm noch zu steigern.
Wenn aber heute die Völker Oesierreich-Ungarns
mit vollster Liebe und Verehrung auf ihren Jubel-
kaifer blicken, so verdient er solchen Tribut des
Volksempsindens hinlänglich schon durch feine ge-
segneten Bestrebungen zur culturellen Entwickelung
des öffentlichen Lebens seines Reiches, der Wissen-
schaften unh Künste, des Handels und der ge-
werblichen Thätigkeih auf welchen Gebieten Oester-
reich-Ungarn während der Regierungszeit Kaiser
Franz Jofefs I. ganz beträchtliche Fortfchritie ge-
macht hat. Zusammen jedoch mit den Völkern
Oesterreiclpllngarns dürfen die übrigen Nationen
Europas in Oesterreichs Kaiser den erprobten
Hort des europäifchen Friedens verehren, als
welcher er in Gemeinschaft mit seinen erlauchten
Verbündeten und zugleich Freunden, dem Kaiser
Wilhelm und dem König Humberh fort und fort
erfolgreich wirkt. Möge es dem kaiserlichen Ju-
bilar auch fernerhin in feiner hoffentlich noch
langen Regententhätigkeit vergönnt fein, als Frie-
densschüher zu walten, und möge es ihm weiter
noch beschieden fein, feinem Reiche auch den inneren
Frieden endlich wiederzugeben!

colitifche Ueber-sieht.
Dentfches Reich.

Pots·dam, 26. November. Das Kaiferpaar
ist heute um 11 Uhr Vormittags wohlbehalten
hier eingetroffen.

Potsdam, 26. November. Zur Begrüßung
der Mafestäten waren auf dem Bahnhofe die
Intrigen August Wilhem, Dsear unh Jochachim
sowie Prinzeffin Victoria Louife erschienen, erstere
überreichten Blumensträußr. Iuf dem Bahnfteig

war eine Ehrenwache mit Musik aufgestellt.
Ferner waren die hier weilenden Prinzen und
Prinzessinein der Reichskanzler, die Staatsminister,
die Staatsfecretaire, die Generalität, die Regi-
ments-Commandeure und die Geistlichkeit sowie
die Spitzen der Provinzial und städtische Behör-
den zugegecn Das Kaiferpaar begrüßte die An-
wesenden herzlich, verweilte mit ihnen längere
Zeit im Fürftenzimmer und fuhr dann im offenen
Dreiipänner zum Stadtfchloß.

Die Heimkehr des Kaisers von feiner Orient-
reife hat, kaum daß der Monarch wieder inner-
halb der Reichsgrenzen angelangt war, bereits zu
einer bemerkenswerthen Entscheidung in den
schwebenden Fragen der inneren Politik geführt.
Bei feinem Unterwegsaufenthalt in München ist
es zwischen ihm und dem PrinziRegenten Luitpold
zu einer entscheidenden Aussprache über die An-
gelegenheit der neuen Militairstrafprozeßordnung
gekommen, weiche Aussprache erfreulicher Weise
zu einer definitiven Verständigung geführt hat.
Denn der Prinz-Negent Luitpold hat unter Verzicht
auf die bisherige Forderung Bayerns, für sich
einen besonderen obersten Miiitairgerichtshof neben
dem Reichsmilitairgerichtshof zu besitzen, in die
Errichiung eines bayerischen Senats bei letzterem
eingewilligt, während vom Kaiser als Gegen-
leistung die Berechtigung Bayerns, den Vorsitzenden
wie die Mitglieder und den Militairanwalt in
diesem bayerifchen Senat zu ernennen zugestanden
worden ist. Dieser Compromiß, welcher die ein-
heitliche Rechtsfprechung in Deutschland auch auf
dem Gebiete der Militairjustiz wahrt und dabei
doch den besonderen Verhältnissen Bayerns Rechnung
trägt, bringt eine schon längere Zeit schwebende
Streitfrage der inneren deutschen Politik zum
befriedigenden Abschluß, gewiß zur Genugthuung
aller deutschen Patrioten. Die wegen des obersten
Niilitairgerichtshofes jeßt zwischen dem Kaiser unh
hem Prinz-Regenten erzielte Vereinbarung wird
ihren formellen Ausdruck in dem  Entwurfs: eines
entsprechenden Reichsgesetzes finden, der voraus-
sichtlich baldigft dem Reichstage zugehen dürfte.

Jm Verlaufe der weiteren Heimfahrt der
Majestäten hatte der Kaiser auch eine etwa ein-
stündige Begegnung mit dem König von Wiirtiem-
berg in Stuttgart, während er mit der Kaiserin
in Baden-Baden vom Donnerstag bis Freitag
Abend zusammen mit dem großherzoglichen Paare
von Baden verweilte. Jn Anbetracht der ange-
sehenen Stellung des Großherzogs Friedrich im
Rathe der deutichen Fürsten wie feines nahen
verwandtfchaftlichen Verhältnisses zum Kaiser darf
wohl mit Fug angenommen werden, daß es bei
dem eintägigen Besuch der Majestäten in Baden-
Baden zu einer eingehenden Erörterung der
fchwebenden Fragen der großen wie kleinen Fragen
der deutschen Tagespolitik zwischen dem Kaiser
und dem Großherzog gekommen ist. � Am Freitag
Abend in der zehnten Stunde reiste das Kaifer-
paar wieder von Baden-Baden ab und traf am
nächsten Tage Vormittags in Potsdam ein, wo
es noch bis Mitte Januar refidiren wird.

Zu der Zufammenkunft des Kaisers mit den



Prinzregenten Luitpvld in München wird der
«Köln. Ztg.« noch mitgetheilh daß, obwohl die
Zufainmenkunst nicht eigeiis zu diesem Zwecke her-
beigeführt worden sei, dennoch außer der Mill-
iairftrasprozeßordnung auch andere politische
Fragen, insbesondere der Lippe�sche Streitfall be-
fprvcheii worden seien.

Die Einberufung des Reichstages ist aus den
6. Dezeiiiber festgesetzt.

Ueber den Stand der Vorarbeiten zu den
Berathuiigen der herangenahten Reichstagsfefsivn
widersprechen sich die Nachrichten in mancher
Lieziehiiiig noch immer. So hatte es bislang ge-
heißen, dem Geseszeiitwurfe iiber den Schutz Ar-
beitsivilligey fehle nur noch die kaiserliche Unter-
fchrift, fegt aber wird bekannt, daß dieser Ent-
wurf nvch nicht einmal dem Bundesrathe zuge-
gangen sei. Was die vielerörternde Frage der
Gestaltung des neuen Neichstagspräfidiuins an-
belaiigt, so versichert man in Centruinskreifen,
das Centrum werde als seliiens Candidaten
für den Präfidentenpoften bestimmt den Abge-
ordneten Freiherrn Dr. v. Hertliiig präfentiren.

Die minifterielle ,,Berl. Correfp.« befpricht
die Ausweisuiigen von Ausländern aus Breslau,
Gronau und Nvrdfclsleswig und versichert in
letzterer Beziehung politische Rückfichten hätten in
Nordschleswig die in größerem Maße erfolgte
Ausweifuiig von dänischen Staatsangehöiigen un-
uiiigäiiglichiiothiveiioig gemacht

Dein württembergischen Ministerpräfidenten
Freiherrn v. Nlittiiactst ging zu seinem kürzlich
stattgefundenen 25jhrigen Ministerjubiläum ein
äußerst gnädiges Handschreibeii des Kaisers, datirt
von Bord ber »-s!vhenzvllern«, zu. Jii der tat-
ferlicheii Kuiidgebung werden naiiieiitlich die Ver:
dienste des Jubilars um die Pflege bundessreund-
licher Beziehungen Württembergs zum Reiche und
zu Preußen betont.

Am 29. November erscheint im Verlage der
Cottasschen Buchhandlung in Stuttgart das große
Memoirenwerk des Fürsten Bismarckz aus dem-
selben konnten schon in den legten Tagen einige
Zeitungen einzelne Abfchnitte mit Erlaubniß der
Verlagshandlung veröffentlichen.

Die türkifche Regierung soll, einer Meldung
aus Wien zufolge, dein Vatiean offieiell angezeigt
haben, daß das Prvtectvrat über die katholifchen
deutschen Unterthanen, Clerus und Laien, in der
Türkei nach formeller Erklärung fortan vom
Deutschen Reiche ausgeübt werde.

Oefterretets-Urigarn.
Die beiden Häuser des österreichischen Reichs-

rathes hielten ain Freitag anläßlich des zum
2. Dezember bevorstehenden öojährigen Regie-
ruiigsjubiläums des Kaisers Franz Josef eine
Feftfissung ab. Jn fener des Abgeordnetenhaufes
richtete Präsident v. Fuchs eine die Herrscherver-
dienste des erlauchten Jubilars warm feiernde
Anfprache an das Haus, worauf dasselbe das
Präfidium einmtithig ermächtigte, dem Kaiser die
ergebendften Glück- und Segenswünfche darzu-
bringen. Jm Herrenhaufe hielt Präsident Füift
Windifchgräß eine ähnliche Anfpcache, dasselbe
ermächtigte dann ebenfalls das Präsidium, die
Glückwünfche des Hauses an den Stufen des
Thrones niederzulegen. Bei der Festfißung des
Abgeordnetenhaufes fehlten bezeichneiider Weise
die Sozialdemokraten, die Schönerianer uiid ein
Theil der deutscheii Volkspartei, ivelche Deinen-
ftration selbstverständlich nicht dem Kaiser galt.
Aus Anlaß seines Regierungs-Jubiläums hat der
Kaiser Franz Josef eine Ainneftie für gewisse
militairifche Vergehen erlassen.

Frankreich.
Jn Frankreich wächst sich der Fall des Obersten

Piequart zu einer neuen Piachtprvbe zwischen
Civilgewalt und Militairpartei aus, die einst-
weilen zu Gunsten der tlllilituirpartei ausfällt,
wie die vom Militairgouverneur von Paris,
General Zurlinden, erzwungene Stellung des
Obersten Picquart vor ein Kriegsgericht beweist.
Die Anklage gegen Oberst Picquart wegen Be-
gehung von Fälschungen und Gebrauches von
Fälschungeih die im Zusammenhang mit der
Dreysussache steht, ist zwar recht gewaltsam zu-
fainiiien geftoppelt, aber es scheinh daß die Mi-

litairpartei unter allen Umständen ein Opfer
haben will, da ihr Dreyfus wahrscheinlich
doch aus den Händen gerissen werden wird.
Zweifellvs hat fich das Ministerium Dupuy
in der Piccsuartaffaire durch das Auftreten Zur-
lindens einfchüchtern lassen. Uebrigens steht

der Deputirtenkammer eine Jnterpellations-
debatte wegen dieser Haltung Zurlindens zu er-
warten. Das vom Präsidenten Faure unter-
zetchnete franzöfifchdtalienifche Handelsabkommeii
ist der französischen Deputirteiikainmer zugegangen.

Italien.
Ueber den Gang der Verhandlungen der seit

dem 24. November in Rom tagenden Aiiti-Anar-
chistenevnferenz wird die Welt einstweilen nichts
erfahren. Denn laut einer römischen Meldung
ist die Geheimhaltung der Berathungen und Be-
fchlüffe der Conferenz befchlossen worden: wenn
nicht Jndiscretivnen begangen werden, so hat
man also auf Einzelheiten über die römische Con-
ferenz vorerst nicht zu rechnen.

Orient.
Der Sultaii hat noch in zwölster Stunde

einen nochmaligen Versuchs gemacht, die Entfendung
des Prinzen Gevrg von Griechenland nach Kreta
als Obercommissar der vier Mächte zu verhindern.
Der Osmanenherrfcher ersuchte den Czaren in
einem gar beweglich gehaltenen Telegraintih das
Zustandekommen dieses Projectes iiicht zu gestatten,
welche Bemühung sich Addul Hamid freilich hätte
sparen können. Denn am Sonnabend haben die
Gesandten Rußlands, Frankreichs, Englands und
Jtaliens in Athen dem König von Griechenland
in feierlicher Form die Ernennung des Prinzen
Georg von Griechenland zum proviforifchen Gou-
veriieur von Kreta vsfiziell initgetheilt, und ge-
rade der ruffische Gefatidte Oiiu war es, welcher
hierbei als Sprecher gegenüber dem König auf-
trat. Der  Sultan wird sich da wohl oder übel
mit der vollzvgenen Thatsache abfinden müssen.

Spanien.
An diesem Montag wird wahrscheinlich der Frie-

densvertrag zwischen Nordamerika und Spanien
in Paris durch die beiderfeitigeii ersten Commis-
sare unterzeichnet werden. Eine entsprechende
telegraphische Anweisung vom Madrider Cabinet
soll dem Hauptoertreter Spaniens auf der Pariser
Friedensconferenz, Monterv Rios, schon in den
legten Tagen zugegangen sein, nachdem sich die
fpanifct,e Regierung irvhl genugsam davon über-
zeugt hatte, daß nicht die geringste Milderung
der harten Bedingungen der Univnsregierung in
der Philippinenfrage zu erreichen ist. Unmittel-
bar nach Uiiterzeichnung des Friedensinstrunients
wird die spanische Regierung den telegraphischen
Befehl an General Eines, den jetzigen spanischen
Oberbesehlshader für die Philippiiien ergehen
lassen, mit feinen Truppen abzuziehen.

Ozeaniem
Frankreich beabsichtigt, Numea auf Neucale-

donien zu seiner Haupttruppenstaiion im Stillen
Ozean zu machen, zu welchem Zweck in Numea
ein großes Dvck errichtet uiid noch andere Hasen:
arbeiten ausgeführt werden sollen. Vielleicht
häiigt dieser Beschluß der sraiizöfischen Regierung
mit der Festfeszung der Amerikaner auf dem Phi-
lippinen-Archipei zusammen.

L o k a l e s.
 Nachdriick der Lvcalartikel ist,
auch auszugsiveify verboten.!

?? Namslau, 28. November.  Bismarck-
Gedächtnißfeier.! Zu Ehren des dahiiige-
frhiedenen Fürsten Bismarck wurde seitens des
Livlksbildungsvereins gestern Nachmittag um 4 Uhr
im Saale des Grimmsscheii Hotels eine Gebäu«-
nißfeier veranstaltet. Der Saal war vom
Tapezierer Herrn Pelikan, dein Character des
Festes entsprechend, geschmackvoll decorict. Die
Bühne zeigte auf hohem Pestaineiit die Vüste des
Heiingegangenem umgeben von reicher Orangeriix
Die Feier nahm einen überaus erhebenden Verlauf.
Die ergreisenven Klänge des Trauermarsches aus
der AsclursSonate von L. von Beethoven, trefflich
gespielt von der Stadteapelle unter Direction des
Herrn Capellmiifter Bochnig, vildeten stimmungs-
voll die Jntrvduciion Jhnen folgte das von

einem stark besetzten Thore, unter Leitung des Herrn
Lehrers Kuttlg recht präzis vorgetragene Vater-
landslled: »Dir will ich diese Lieder weihen«
von Kreuizer. Als die martigen Töne verklungen,
trug Fräulein Elfe Weiß den herrlichen Prolog:
»Bismarck ist todt« von Ernst von Wildenbruch
ivohltönend und mit seelenvollem Ausdruck vor.
Nachdein hierauf die Kapelle noch den Trauer-
iiiarfch von Franke executtrt hatte, hielt Herr
Paftor Hinkler die Gedenkrede auf ben großen
Todten. Durch die Güte des Herrn Pastors find
ivir iii der Lage, die Rede, welcher alle An-
ivesenden mit gespanntester Aufmerksamkeit laufchien
und die auf sie alle einen tiefen Eindruck machte,
hier in extenso folgen zu lassen. Sie lautete
folgendermaßen:

Ani heiitigeii Tage fvllteii an felbsigeivählter stiller
Stelle des Scichfenwaldes, gegenüber deiii Herrenhaufe
voii Friedrichsi«iihe, die sterblichen Ueberrefie des Schloß-
befitzers beigesetzt werden, des Herren des Sacl!senwaldes,
des Altreichskaiizlers unseres iirfteii Bismarck, des
nun stillen Erdenpilgers auf de sen gewaltige Mannes-
ivorte jahrzehiitelang der Erdkreis getäuscht, auf dessen
Thateii Millionen bewundernd geschaut, dein die Liebe
uiid Verehrung des von ihiii so heißgeliebten preußi-
schen, deutschen Volkes gehören ivird bis in die svätesten
Jahrhunderte. Gewaltige Ehruiigen hat ei« im Leben
erfahren, ivie sie nur iveiiigeii Größen unter den Gro-
ßeii it teil werden, Ehrungen, an Denen der Kaiseriiiit seinem ganzen Volke teil hatte. Mächtige Trauer-
beivegi1iig ging dui·ch Deutfchlaitd iiiid die aiize Welt,
als die Botschaft kaut, daß auch dieser star e, fcheinbar
uiibefiegbare Recke dein Tode seinen Tribut gezahlt, uiid
diese Bewegung drang erfchütteritd in Palast und Hütte.
Alliiberall wiirdeii Trauerseiern abgehalten, die dein
tiefeii Schnierze iiber den Verlust des großen deutfchen
Sohnes Ausdruck geben sollten. Alliiberall ivurden Ge-
dächtiiißfeiern fiir den heutigen Tag vorbereitet. Da
haben dann auch wir gemeint, nicht zurückbleiben zu
dürfen, iiiid geiiieint aiii heutigen Tage festhalten zu
können, wenn auch heute tioch nichtBisiitarcks sterbliche
Zhiille der letzten Riihestätte zugeführt wird. Jst es
auch nur ein befcheideiies Denkmal der Trauer, das ivir
ihm, dein Großen, nach unsern Verhältnissen, iiach un-
ferii Kräften in unsrer heutigen Feier errichten, Er hat
das befcheideiie Zeichen der Verehrung, das ihin voii
treiteiii Herzen aus der Hiitte dargebracht wurde, iiicht
geringer geachtet, als die glänzenden höchsten Ehrenbe-
zeuguiigen königlicher Huld uiid fürstlicher Gnade. Wir
wollen ja heute vor Alleni deni Dankgefühle Aus-
druck geben, welches deutsche Her en nicht vergessenläßt, tvas dieser Deutsche für Deutschland gewesen.

reilich als Visinarck iiiit feiner inachtvollen Per-
sönlictsleit in das öffentliche Leben eintrat, da konnte
man von eineni Deutschland iioch nicht reden und als
vor feineiii iveit ausschauenden Auge längst klar das eine
Ziel des einigen Deutschlands stand, als allein würdig
seines Strebens, feiner Arbeit, da ahiiten iioch Tau-
seiide iiichts davon, uiid in Verblendung die da iiieinten
recht zu thun, wenii sie sich feinem Willen entgegen·
stellten, wurde ihm der Kampf um diesen höchsten Preis
schwer gemacht. Maiich anderer tväre unter dem Riesen-
iverk erlegen, und nur ein Kämpfer ivie Er konnte init
seiner uiierfchütterlicheii starken, starren und zähen Kraft,
iiiit feinem unbengfamen eisernen Willen von dem Jch
ivill zii deniJch kann und dein Jch werde durchdringen und
den Sieg erlangen. Ja, eiiie echte deutsche  Eiche voll
echtem Mark, voll starker, überguellenden iiberfchäumen-
der Kraft. n deni Knaben schon iiierkst du diese Kraft,
der, losgela sen von der straffen Schulzucht, in deiiFe-
rien auf Dem Väteklichcll Gute durch Wald und Feld
tollt, dein kein Pferd zu uiibändig, kein Hinderniß zu
groß ist. Sie fchäuiiit über in den wilden Studenten-
fahren, läßt feinen Schläger zu eiiieni der gefiirchtetftenwerben, Der in drei Seniefterii 27 �Duelle siegreich be-
endigt, aber sie zeigt sich doch auch in Der eisernen
Energie, mit welcher derselbe Student, der für die Vor-
lesuiigen keine Zeit sindet und dein ein berühmter Pro-
fessor in das Abgangszeugiiis schreiben muß: Jch habe den
Studiofus v. Bisniarck nie in meinem Auditorio efel!en,
iiiit welcher derselbe Student innerhalb weniger onate
die Versäumnis von Jahren eiiiholt und 1835 als
Zivanzigfähriger fein Exaiiieii besteht. Seine Ruf; eigtsich in der energischen Auflehnung gegen die keseln
uiid den Zwang der gleichföriiiigen Bureauthätigkeit
und sie schäumt abermals iiber in den Jahren, die
ihm, Den mit iineiidlicher Treue uiid Fleiß die iiber-
iioiiinteiiei1 Giiter in die Höhe zu bringen fucht, iioch
Zeit lafseii sich iiitr zu fchiiell den Beinamen des tolleii
Bisinarck zu erwerben, aber auch ditrch tiefste besonders
historifclie Studien den Grund für fein iiiiifafsendes
Wissen zu legen.Aber feine Kraft zeigt sich in ihrer ganzen Macht,
Tiefe uiid Stärke in immer größerer Entfaltung ersi von
dein Angenblicke an, in welchem er in das öffentliche Leben
der Politik eintritt, in dein er nur zu bald die Augen
auf sich leiikeii uiid eine Rolle spielen sollte. Wie ein
sestes, tinerfchiitterliches Bollwerk steht der Deichhaupt-
inann vor uns in den Jahren, da im politischen Leben
alles waiiket uiid fchwaiiteh in dein Jahre 1·848, das
einen traurigen, fchnierzlichen Abschnitt auch in unsrerGefchichte b ldet und auch unser Volk bis zum Ver-
essen der angefiammten Königstreue gelangen ließ.E! hat feinem Könige die Treue gehalten und er wurde



nicht miiDe für feinen König Getreue um sich zu
sa!nn!eln. Ja, wenn irgend etwas Groß ist a!i diesen!
roßenMa!!ne, so ist es feine !iie iva!!ke!!de, echt preu-
iscl!e Königs-treue in gute!i u!!d böfe!i Tagen, eine

Quelle i!i!!!!er neuer Kraft, die ihn ausl!arreii ließ
auch auf eiiiei!! schweren und iiicht !oillko!i!!!!e!ie!i Platze.
Sleicili Kikiiig hatte ihzili lgeriifeiydfeiiilKöiiigdbkakichte ihn,ei wie zu welaser � r eit, un er fäite fi ! e bst einen
åeigsliiigsgsziiaiiiitshcgiälte ex; kiichdgerix  coeiiciszzesehtitr eii!e oi!ig !re un n: 101110.1 o e; sroße.
Ja, feines Volkes» Größe. Denn das ist das Erhebeiide
sei! der Treus dieses Vianiiesö däiß fkie nicht nur seinenönig u!!! a t, der nur zu at er a!!!!te, was e: an
ihn hat und ihn von Stufe zu Stufe, voii Ehre zu
Ehre eniporhebt, sondern daß er nicht aufhört, seii!e!ii
Volke treu zu sein und für feine Erhebung Zeit und
Kraft einzusehen, das ihn doch so laiige Jahre hindurch
xiichtlicoherstelst und in seineCti bertufeisieii Verireterii ihmei11Di gegeiiiibertritt. r is e gewesen, der als
Vundestagsgesaiidter Preußei!s Namen dei!i ihiii ge-
bühreiiden Klang» verschafft, er !oar es, der es boii der
Vorii!uiidsct!aft Osterreichs befreit, er ist es, der als
Ministerpräsideiit den übrigen deutschen Staaten die
Augen darüber öffnet, daß Preußen ihr natürlicherHatt und Stüizvuiitt ist. Er ist es auch, der n! rastloser
Arbeit· u!!d in fiegesgewisse!!i Fortfchreiten sein Preußen-
110L. auch gegen seinen Wille? ftarst macht Fsoichcc Haltau wirklich u ein und en! tolze!i einde feine
Kraft zu zeigen? Er ift es, der auf seinen über alles ge-
liebten Kö!iig i!i!!!!er wieder aufrichtet. Er ist es, der nicht
Ruhe hat, bis ihn! das große Werk gelungen, bis der
Traun! der Väter erfüllt: iDeultdfchlakid einhg iäibuiein�reufgenlbni deutscher Kai er, as raftvo e o er!!-Geschlecht de? Vurggrafen ooii Nürnberg nun betraui
i!!it !veltgebiete!ider Macht, ein Deutscher zu heißen
nun wieder eine Ehre auf weiten! Erdenrund.

Wie groß steht dieser Mann vor uns, der von
Gott ausersehen undausgerüstct war, das Werkzeug
so großer Dinge zu fein, und es gehort wahrlich inehrdaz!i als der Rauni weniger Minuten, das Lebensiverk
dieses Riesen z!i schildern; aber das ist kein deutscher
Mann, der es nicht fühlt mit freudigen! Stolze, was
Preußen, Deutschland, jeder unter uns seiner Kraft,
seiner Treue zu danken hat, der Treue und Kraft, die
auch nach Preußens gröster Zeit in stiller, !!ne!!t!vegter
Friede!isarbeit 1101112 sahrzelsiite weiter gewirkt hat
an leite!!der erster Stelle, solange sein Kö!iig und Herr
sie bedurfte, die Treue, die für sein Volk auch i111 Her-
zen des Einsiedlers in! Sachseiiivalde blieb bis zu!i!
lebten Ateiiizuge, und der ein Recht hat, !oei!ii es je
einer gehabt hat, oder haben wird, auf seinen! Grab-
siein sich die Jnsctjrift zu wünschen: »Ein treuer
Dieneri« ·Wie groß sieht dieser Mann vor uns, uniflutet
von hellen!, strahlendem Lichte. Du siehst sie vor Dir
die gewaltige, inachtbblle Gestalt, auch durch die äußereErscheinung vor den andern gekennzeichnet, in den gro-
ße!! und größten Moiiienten seines Lebens. Sieh ihn
in der Frühe des 2. September 1870, auf Dem Wege
zur Begegnung i!iit Napoleow dem Kaiser der Fran-
osen, und Du ahnst, was feine Brust bewegt. Dusiehst ihn stehen vor seinein König a111 ui!vergeßlichen
18. Januar 1871 im Spiegelfaale des prunkende!!
Königsvalaftes zu Versailles und hörst ihn den ver-
Miimelten Fürsten und Ktriegshelden die wundersameär künden: Der greife König Wilhelm erster deut-
scher Kaiser, und Du merkst, wie das geheimnisvolle
Rauschen der siegreichen Fahnen, die zuin ersten Male
über ihren! Kaiser huldigend flattern, Dir etwas sagt
von deni, was die Brust des Mannes erfüllt, der nun
sein Werk gekrönt, feine Kämpfe belohnt sieht. Du
siehst ihn an! 3. Januar 1686 bei· den! 25. Regierungs-
jubiläun! unseres hochseligen Kaisers bei der roßen
Cour in! Weißen Saale des kdniglichenSchlv es zu
Verlin und Du fühlst etwas davon, was dieses treueste!!
Dieners Herz bewegt, als sein kaiferlicher Herr ihii
bewegt ui!iar!iit vor der erlauchten Versammlung, und
Du nieinst die Worte zu hören, die der Kaiser einst
seinen! Kanzler geschrieben: Unsere Dankgebete gehenaber weiter, indeni sie den Dank in sich schließen, daß
Gott Sie niir in entscheidender Stunde zur Seite
ftellte und da!i!it eine Laufbahn nieiner Regierung
eröffnete, welche weit über Denken und Verftehen geht.
Du stehst diesen Deinen Reichskanzler einst den best-
ehaßten Mann, so unzählig of! uii!braust von den!hgtubel des dankbaren Volkes, begrüßt !!!it Elr!inge!i
so imvnlsiv, so mächtig, wie sie nur dieses kannes
würdig waren, »und Du fühlst und ah!ifi, was in solchei!
Augenblicken dieses Mannes Herz bewegen mußte.

Ja, er steht so groß vor uns, u!!!fluthet von hellem,
firahlenbein Lichte und er ist uns doch auch so nahe
gerückt in feiner schlict!te!! Einfachheit und tlkatürlichkeit

ie ist der "Maiii!, der der ganzen Weltgehört, doch so
gern a!!i Liebsten daheini in! trauten Kreise der Seinen,
an De: Seite der so göttlich geliebten u!!d zärtlich lie-
bendeii Gatten, ein guter Ehen!a!!i!, ein treuer Haus-
Herr, ein beforgter, liehei!der Vater. Wie fühlen alle,
die in den Vereich seines Heinis treten dürfen, den
Geist echter deutscher Häuslichkeit we en, !vie schlicht,
deinütig unD fro!!i!ii ist der starke kann, der alles
Gute und Vöse aus der Hand seines gnädigen Gottes
hinniiiinit, ohne den er erklärt, nicht·lebeii zu können.
Wie legt er ei! so dei!!ütiges Vekeniiiß ab, daß er ein
arme: Sünder -ei, der aberdoch gewiß ift, durchdie Gnade
seines Gottes Ver ebung zu finden. ·Wie rührend treuIst sein Verhäitni zu seinem kagerlichen Herrn. Wienahe steht er · wenn}: na der mit gewohnte:
iiiarkiger Stimme dem Reichstage verkündete-n Botschaft

von dem Tode seines, unseres Kaisers, sich in seinen
Sessel zurücklehnh sein Angesicht verhüllt und bitterlich
weint, bis Mvltke an seine Seite tritt und er diesen!
anderen Getrei!e!i ins Auge blickend, ernst und fest
spricht: ,,Des Dienstes iiiiiiier gleichäestellte Uhr hältuns in! Gleise« Wie tiefe, ichlichte infachheit sbricht
auch aus seinen! mächtigen Worte: WirDeuischefürchten
Gott, aber sonst nichts in der Welt. Wie de!!!ütig
dankt er feinem Gott, als er von Den Bubeiihändem
die frevelhaft das totbringende Geschoß auf ihn rich-
seien, gnädig bewahrt geblieben ist.

Aber wenn er uns, der Große, !iienfchlich so iiahe
gerückt ist, so dürfen wir uns freilich nich! wundern,
daß dort, wo fo « , au De: Schatte!! nicht
fehlt. Unser Bisinarck !var eiii Mensch und hatte feine
Fehler und Schwächen unD hat gewiß inanchiiial i!!e!!fch-
lich geirrt und inenfchlicks gefehlt und ist vielleicht nicht
i!i!!i!er den Weg gegangen, auf dein er nicht diesen!
oder jenen! wehe gethan hätte, aber das haben auch
seine erbiltertsten Gegner über dem geschlossenen Sarge
des alteii Recken anerkennen »iiiüssen: Er hat nur Gro-
ßes eivollt und Großes erreicht. ·ilnd nun ist er tot, dahin unser Held nun
wieder oerfa!!!!i!elt iiiit den anderen getreuen Pala-
dii!en un! den Heldenfiirsteiu un! den Heldenkaiser.
Der Weltgefchicl!ie gehört er an und die Welt-

nicht vergessen.
Volk.
die Frucht und die Erfolge seiner Werke.
nicht schwer, aiif die Frage Antwort zu geben: Wwollen wir ihn! danken auch über das Grab hinaus?
daniit, daß wir erhalten, was er erbaut. Damit, daß
wir schützen, was er errungen. Damit, daß wir in
Treue wie er stehen zu unferi!iaiigestaiiiiiiien Herr-
fcherhaufe. Damit, daß wir leben in Gottesfurchh Da-
mit, daß das Eine i!!!ii!er wieder ganz unser Herz er-
füllt: Deutschland, Deutschland iiber Alles!Das walte Gott.

Arn Schlusse der Trauerfeier wuidedas Lied:
,,Deutfchla!!d, Deutschland über Alls« von der
ganzen Versammlung stehend mit Musikbegieitung
gesungen.

=  Ehrung.! Dem Hotelbefißer Herrn
Paul Koschwitz wurde vom Kriegerverein in
Anbetracht der großer! Verdienste welche er sich
un! die erfreuliche Entwickelung Des Vereins, wie
auch durch die langjähiige exacte Kasfeiisühruiig
rworhen, ein von Künstleihand angesertigtes

Diplom in geschmackvollem Rahmen überreicht.
=  Von Der Verlegung Des Sragoner:

ERegiments Nr. 8! nach Elfaß-Lothringen war
kürzlich wie in Oele, Vernstadt und Kreuzhurg
auch in unserer Stadt Das Gerücht verbreitet.
Der Correspondent Des ,,Vresl. General-Anzeiger«
aus Kreuzburg theilt daraufhin mit, daß er in
der Lage ist, auf Das Vestimiiiteste versichern au
können, daß von einer Verlegung Des SReginients
an maßgebender Stelle nichts bekannt sei, es
dürften daher die betreffenden Gerüchte nur auf
einen Jrrthum zurückzuführen fein.

=  Großes Aufsehen! erregte heut Das
vom Uhrmacher Herr E. Sichla hierselbst er-
fundene  �neue �lnhänguüahrgeug an ein
Fahrrad. Dasselbe ist in allen Theilen außer-
ordentlich fein durchdacht und als Pateiitdereits
angemeldet.

� sVolksbildungsveretnJ Die für die
Mitglieder Des Volksbildungovereina veranstaltete
Theateraufsührung findet nicht, wie unter den
Localberichteii der lebten Nummer Des Stadtblatteo
zu lesen war, Vtittwvch den 30. D. Mir» sondern
nunmehr Donnerstag den 1. Dezember statt.
 S. J!!ferat.!

Prvviuzielles
Brei-lau, 25. November. Heute Abend

6�/z Uhr fand la! Concerthause die von der
�öreslaue: Studentenfchaft veranstaltete Trauer-
ceier für Den vereinigten Altretchokaiizler Fürsten
Bismarck statt.
»Schles. Ztg.« berichtet, zunächft den Trauermarsch
aus der ,,Götterdämmeruiig« vor, bald anschivellend,
bald wieder leiser werdend, der dem Schmerz um
den gefallenen Helden beredten Ausdruck gab.
Darauf hielt der Vertreter Des Vereins Deutscher
Studenten, Paul Vorder, die Gedächtnlßrede
Derselben folgte nach studentischem Brauche ein
Trauersalamander. Darauf wurde die Strophe
�Vita. nostra. brevis est . . .� stehend gesungen.
Sas Vorspiel zur Oper ,,Kunihild« schloß die
erhebende Feier. -� Der Vuchhitiidler Morgen-
ftern hat sich mit Sublimat vergiftet, Wcichcs er,
in Das Westenfiitter eingenaht, ins Gefängniß
mitgebracht hatte.

Sas Qrihester trug, wie die �

Rattomih, 24. November. Auf eigen-
thümliche Weise ist dieser Tage, wie aus Czen-
ftochau gemeldet wird, ein Dieb Tode ge-
kommen. Ein Gastwirth schlachtete ein Schwein.
Einer seiner Nacharn überstieg den kleinen Zaun,
der die beiden Anwesenden trennte, nahm Das
Schwein vom Haken, lud es auf feinen Nücken
und machte lich eilends mit der Beute fort. Der
Dieb hatte mit der schweren Last glücklich die
Hohe bes Zaunes erreicht, als er Das Gleichge-
wicht verlor und vornilber stürzte. Sas Schwein
blieb auf der einen Seite hängen, Das Kruinmholz
ließ aber den Hals Des Siebes nicht los, sodaß
er ersticken mußte. Jn dieser Lage wurde er
am anderen Morgen todt aufgefunden.

Goldberg, 24. November. Ein Fall von
ElJkundsperre, der zum Tode führte, hat sich vorige
Woche im nahen Wolfsdorf ereignet. Ein
Iösähriger Böttcherlehrling war, wie der »B. a.
d. ER.� niittheilt, vor etwa 8 Tagen zu Fall ge-
kommen unD hatte sich dabei eine unbedeutende
Wunde im Gesicht zugezogen. Nach kurzer Zeit
ftellte sich der Mundfiarrkrampf ein, so daß der

ift junge Mann weder sprechen, noch Nahrung zu
sich nehmen konnte. Auch noch der Uebetführung
in Das hiefige Diakonissenkrankenhaus änderte sich
der Zustand Des Kranken nicht, der bei vollem
Verstande war, so daß er heute früh seinem
schiecklichen Leiden erlag.

VerUifchteO
� Zur Warnung vor Der Auswanderuiig

ttctch Algiek erhält Die �R0111. Btg." folgenden
Nothschrei von einem Rheinländey der sich durch
gewissenlose Anpreisungen eines Bekannten zur

Fortsetzung in der Beilage.

Börsen kurse
vom As. November.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihs 3�/:°/o 101,10

I I I I « 3 IBreslausr Stadtanl. . . IV: . 97,60
Schiss. Landsch. Pfandbriefe . IV! · 98,20

. . . 3 � 90,40
Schiss. Prom-Hilfskassen-Ohligat. 3&#39;/: � 97,35
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 . 100,-
Preuss. Pfandbr. Eli. PfdhnXVIII. IV: . 98,75
Schlag. Bod.-Cr.-Aot.-Bk.-Pfdbr.V. 4 . 101,80

do. do. Lu. II. IV: · 96,20
do. do. IV. 3V: · 96,20

Ausländische Fonds.
Ucstsrr. Gold-Rente . . � 4 W» 101,25

· I « her� . · 475 ·
Ungar. Gold- .. 4 � 101,30

· Kronen » . 4 � 97,60Russische Staats-Rente 4 .. 100,40
Polnische Pfandbriefe 4�/: � 99,80
Italien. Rente . 4 � 93,70
Rnmän. Rente amort. . . 5 � 99,60

. . von 1890 . � 4 · 91,90
Mexikanische Anleihe cons. . . 6 · 99,20

· Eisenbahn-Anleihe . s · 95,25Grioch. cons. Gold-Haute 4 · 32,90
D l v o r s e.

Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/0 100,75
Schiss. Bankvereins-Ant. l. Div. 7 . 151,-

· BocL-Crsd-Bauk-Act. . 7&#39;/: · 157,75
Linke, Wagsnbaufabrik . . l5 · 287,40Brsslauer Electr. Strassenb. . . 8 · 206,25
iiroschow. Csmsntfabrik . . 14V: · 236,-
Ver. Königs� ä- Laurahiltte · . 10 · 206,15
Braunschweiger 20 Thliu-Loose . � 118,50
Köln-l�ndsnsr do. . 3�/: · 136,50Türk. 400 FL-LOOBB . -- 111,80
Oesterr. Banknoten . � 160,65
Russische do. . . . � 216,50
Zur Ausführung aller In das Bankfach gehörenden

Geschäfte emp�ehlt steil! g· Ikzkhksphk
TkTfktpeeise der Stadt Nasslau

vom 26. November 1898.
oßofier. Winter. Stiel-right.
«« 4 Jl- 4 s« 4

I
Weizen 100 Kilogr. 16 80 16 30 15 80
Rvggen - 14 70 14 20 18 70
Getfte - l5 20 13 20 11 20
Hafer i 12 80 l2 30 11 80
Erbfen s 24 �� � � 22 -
Rarto�eln - 2 80 � � 2 60
Hei! a 4 80 -�� �� 4 20
Stroh · 3 10 � - I 50
Butter � Rilngt.! 2 � � - I 80



CHYF Meiljnachtg-Zsugueriiau.
Name-Hex» ask Wespe-»Akk-

Kaifer riedriclkDenkmal in Breslau.
Wir sind zusammengetreten, um das Andenken Kaiser Friedrielks durch ein dauerndes

Werk zu ehren.
»Die Erinnerung an die hohe und edle Gestalt des seinem Volke allzu früh entrissenen

Kaisers ist nirgends lebendiger geblieben, als in unserem Schlesierlande, in dem er so gern geweilt,
dessen Söhne er in zwei großen Kriegen siegreich geführt hat. Nicht länger werden die Bewohner
Schiesiens zögern wollen, ihrer Liebe und Verehrung einen dauernden sichtbaren Ausdruck zu geben.
Vor allem gilt es, ein würdiges Standbild des Unvergeßlichen in der Hauptstadt der Provinz zu
errichten· Zuversichtiich aber hoffen wir, daß es dem: Zusammenwirken aller Kreise der Bevölkerung
gelingen werde, gleichzeitig ein gemeinnütziges Werk zu schaffen, das im Sinne Kaiser Friedrichs
reichen Segen zu bringen vermag.

Für die Erfüllung dieser Aufgaben bitten wir jeden Breslauer, jeden Schlesiey nach seinen
Kräften einen Beitrag zu · nd n«. , 3�. ° &#39; . . . . .

Das Camne gut crritiiiung eiueg Kaiser xrrkdrittkiieuimata m �nalen.
Bernhard, Erbprinz von Sachscn-Meiningen,

Herzog zu Sachsen, Hoheit, General der Jnfanterie und eommandirender General des VI. Slrmeecorpe.
u. f. w.

· yet gestyaftafuhrende Instituts.
Viktor, Herzog von Rat1bor, D

Erster Vorsitzenden
Georg Bruder. Dr. O. Fischer. Fürst von

r. S. Brie,
Zweiter Vorsitzender.

Hatzfeldt-Trachciibcrg. Adolf Heilberg Arthnr Stein-ei.
Heinrich Heiuianm Dr. W. Soberuheiuy

Schatzmeister. Schriftführer.
Jndem ich den obigen Aufruf veröffentliche, bemerke ich, daß eine Zeichnungsiiste im Land-

rathsamte ausliegt und Beiträge daselbst entgegengenommen werden.
Nainslau, den 28. November 1898. Willerh Königlicher Landrath

emp�ehlt fein großes Lager
in allen Arten

Herren� unt!

Dnmen-Hnntisckiuiien
in Raps-a, Glase, Bild, Pelz,

grimmer, Frirot und Wolke,
sowie in

Ikriootagem mollenen ßemden
u. Hosen, in äofenträgern,

Poriemonnaies Maus-betten»
u. Esieauseiilinöpfein

.; Ferner in großer Auswahl
«�; Ermatten, sowie Wert-entrissene:

. Kragen, Chemisettes, Manschettem
_-&#39; nur in Berliner Fabrikat

.-  äjiegenskliirmo u. Guts-eile.
Alle Reparaturen sowie Utnänderungen werden bei mir schnell und sauber gefertigt.

Handschuhe, welche· beismir gekauft sind, werden gratis repartrt.

Erklärung!
Jnhoffen�s langjährig erprobter Bären-Kasse« kein Surrogat, sondern eine Mischung von

bestem, echtem Bohnenkaffee, welcher einzig und allein in den mit den zweckmäßigsten Maschinen
der Jetztzeih Dampf- und Electricitäts-Anlagen versehenen Großbetrieben der altrenomtnirten Firma
P. H. Jnhoffen in Berlin und Bann hergestellt wird, ist und bleibt im Geschmack der beste, im
Gebrauch der prositliehste und daher billigste. Man überzeuge sich durch Versuche! Jnhosfems
Bären-Koffer ist zu 70, 80, 85, 90 Pfg. das �/a PsuntvPacket ktiuflich in Nnmslan bei

Waldemar E« mann,
I&#39; Ring o.

Theater in Diensten.
Im Saale des Herrn Grimm.

Dienstag den 29. November 1898:
Feiner Lustspiel-Abend.

Frauen-Kampf.
Lustspiel in 3 Aufzügen nach Seribe, v. Olfers.

Preise wie gewöhnlich.
Die Direetiom

Donnerstag den 1. Deretnbcr 1898:

Extra � Vorstellung
fiir die Mitglieder des

Volksbildungs-Vereins.
Der Veilchenfressern

Lustspiel in 4 Arten von Gustav v. Moser.

Eintrittspreis 30 Pf»
Nummer. Platz 75 Pf.

Billets nur im Vorverkauf bei den Herren
Kaufmann Toobe unb Hugo Danke! bis

7&#39;]: Uhc. 
Der Vorstand.

Das dritte

Abonnements-Daunen
�ndet

Mittwoch den 30. November
Abends 8 Uhr

in Grimnfs Höre!
statt.

Entree für Nichtabonnenten 50 Pf.
Um gütigen Zuspruch bittet

E. Boohnig,
Kapellmeister.

Jan! Wnrsbziirudbrat
ladet für Dienstag den 29. d. M. ergebenst
ei» W. Drescher.

Früh von 9 Uhr ab Wellwurfh

Zum Sclitvemskiilarljten
auf Donnerstag den l. Dezember ladet
freundlichst ein H, Reich.

rüh von 9 Uhr ab: Wellfleisch nnd
We Durst, Abends: Wnrfiadendbroh

Iiebst Beilage«



Beilage zu Nr. 93 des ,,Namslauer Stadtblattes.«

künstliche Zähne, Plomben etc.
Bin Mittwoch den 30. November er. wieder in Namslau

 Grimm�s Hötel! zu sprechen. 
Aus« Stublng,

Breslau, Sandstrassia 18 II.

s Siülligl. Lotkxtjxcksisisiahssic
Mittwoch d? 30. d. M.

F&#39; gefchlofsetu �lt

Otto Faltin,
Königi. Lotterie-Eiunehnccr.

in Preislageil von Mk. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00 pr. �j: Kilo
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche
Marke empfohlen.

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks
und hohe Ergiebigkeit.

Niederlage in Namslnu bei
R. Wachmann.

= Mignon-Kakao und Schokolade! =
Die Kakao-Compaginie Theodor Reiebartlt

versandte innerhalb der letzten 2 Jahre, bis 30. Juni 1898,
er oiroa 11.11011 Bin. Kakaopulver und Schokoladen. �m

Kakao unter den Marken: �Helios�, �Sanitas� etc. und Schokoladen unter den Marken: �Uptimzt�,
�Melior� etc. und erntete dafür Tausende von Anerkennungen.

Mich! vorhandene werden umgrljkad htlurgt!.

d
o Artikel zur llärankenpilege.

�üomöopailtifaeöicamente.

Ycogaenliantlluiig da selterfnbkiä

Droguen 8 Chemikalien
HHEL.ÄFIL«

Speeialitäten

Verbandstoffe

f Gern-kenntest » "rechte
Wleclwuealweinee.

Brunnen und Badesalao.

Thiorhailmittol n Frosspulvor
nach bewäihrten Rer-�iapteii.

Adler-Apotheke,

Dr. U. Sohoonoahorg.

Diese 11,000 Tit. 5in0 von uns fabricirt u. geliefert worden,
mit Ausnahme von circa 132 Ctr. = 1,2 pCt.

Um IIIHSSIOSUII Angriffen zu begegnen, erklären wir hiermit: dass die Kakao-Conipiigliie
den mit uns auf 20 Jahre geschlossenen Lieferungsvertrag schnöde gebrochen hat, dass sie
unter den gleichen Bezeichnungen wie bisher, jetzt Fabrikate versendet. die nicht von uns
herrilhren, dass die Kakao-Coinpagnie nur durch unsere, an Reinheit und Wohlgcschmack
unübertroifenen Fabrikate, berühmt und bekannt werden konnte.

Den Beweis der Ueberlegenheit ihrer über unsere Fabrikate hat die hakao- Jompagnie
erst zu erbringen.

Liebhaber unserer Fabrikate linden dieselben unter der Marke �Mignon� nach wie vor
in jedem dafür passenden Geschäfte und empfehlen wir als besonders preiswerth:

Mignon-KakaoViernull zu 2 Mk., llreinuil zu 1,80 Mk., Zwülllllll zu 1,60 Mk. per V! Pfd,
V: und �n Pfand-Packungen.

F1�. llavio Siihnafllalla a. 8., Kakao- um] Schokoladen-Fabrik.
Niederlage bei Oscar Tletze, Drogerie.

Frifch gefcljosfeue

Hasen, Fahnen, skmiinchctt
I« all e Tage

G. Kottke, Wiltlhandluoo.

Donnerstag einst-offenes:
Zauber, Schellfkfch nnd

I&#39; Seezungen �am,
bei empsickjlt V. I7iedler.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

I&#39;
Für

Händlet treten
bedeutende

Preiseruiäßigttngeit ein.
�Ü?

Iääsches Hpetsesgetnoel  Kajenaep
Heinrich n-eyer. Hi He» für 1899 HH z;

Ein Fahrftuhl nnd ein  emp�ehltetferuer Entlaufen IF. O. Opltz. IIE beibeß gebraucht! ist um ugßbalbet bald zu ver· q I _ « z
sausen so: ernennen dler. 1 Treppe. « :::::::::::::::::::::::::::. -

nie� U cc �an
in 16 verschiedenen Preis-lagen,

roh von 60 Pf. per Psd. an,
Schrank« » 75 « » » »

Thee
in sehr großer Auswahl und in dlversen

�Bindungen,

Gacao,
bestes eutülteß, von berühmten Fabrkketh in

mehreren Preis-lagen,
besten Backzuckexy

Rosiuen n. LNandeln
in verschiedenen Qualitäten,

Hof elnuff e, Wallnuffe,
ff. blauen Mohn-

Belle eue
bosnische Pflaumen,
amerit Ringäpfeh
amerilä Spaltäpfeh

Backbirnem 
sowie sämmtliche

ColouiabWaaren 
empfiehlt in bester Qualität billig

A. Janaseek,
ehemaliqee Geschästehaus ein

Heinrich Grütznar.



Oeffentliche Erklärung!
Die gefertigte Portiät-Kunstaiistalt hat, um unliebsamen Flntlassnngen ihrer künstlerisch

vorzügliehst geschulten Portriltmaler enthoben zu sein und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu
können, Alt· kurze Zeit und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn
zu verzichten. Wir liefern 

tut· nur l3 Mark �n
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten

Ein Porträt in Lebensgrösse
j  Brustbild! j

in prachtvollen, eleganten Schwarz-Gold-Baroekrahmen,dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist.
Wer daher anstrebt, sein eigenes oder das Porträt seiner Frau, seiner Kinder. Eltern, Ge-

schwister oder anderer tlieuerer selbst liiiigst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu
lassen, hat blos die betreilende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und er-

Einsicht filr Jedermann auf. �n

hält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss auf höchste überrascht und entzückt sein wird.
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstliosteiipreise berechnet.
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen Porträt unbeschädigt

retouriiirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu obigem Preise gegen Postvorscbuss  Nachnahme!
oder vorheriger Einsendung des Betrages entgegengenommen von der

Portrat-Kunst-Anstalt �KOSMOS�,
Wien, Mariahilferstrzisse 116.

Für verziigiiehste gewissenliiifteste Ausführung und naturgetreueste Aehn-In" _ _iiciikolt der Porträts wird Garantie geleistet.
Maissenhafte Anerkennuiigs- und Danksagungsschreiben liegen zur öifentlichen

.ZZJZRJÆS
Weisst du Muallerl,

modernen Walzer.

Xb

zejohnisse kostenlos.AAAAA/�IAAAAAAAAIAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
«  

Mein Herz das ist ein Bienenhausl!
j Fürj�iavier. j

Als iValzer mit Text 1,20 Mk. � Als Marsch mit Text 1,20 Mk.

Herziges, volkstliümliches Lied. Für eine Singstimme und Klavier 1,25 Mk.

Katharina-Walzer
von P. Ingstrup, op. 147, für Klavier 1,80 Mk., ist die Krone aller

Höchst melodisch und dabei leicht spielbar.

Washington-Postmarseh
Neuester amerikanischer Siegesinarsch für Klavier.

O O
Leichte Cavallerie

von Soblick. Praclitvoller Marsch. Flotte Melodie. Preis für Klavier 0,60 Mk.
Beides sind hervorragende Mzirseh-Compositionen.

Von diesem, sowie �allen Neuerscheinungen halte stets grosses Lager.
Mache besonders Gesangvereine auf meine grosse Auswahl aufmerksam.

Musikalische Gechenkwerke.

Kilfl Fflilsßllll, llnsikalien-Hanlllnnn.

see-We»
was i träumt hab�!!!

Preis 1,25 Mk.

Ver-

Leipzig 28. WWWWWWWWWRHWNWWWWNWN
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Jtlnlgek Dank.
Sa Folge meiner langjähriger» qnoinollen

Magenbefchwerdem wle llelielfeit, ilolliein, Blä-
hungen, Aufstehen, Kopfweh, Erbrechen2c. wurde
ich blutarm und neroenleideud, hatte Angftgefühle,
Schwindel, konnte weder essen noch fchlafen und
brach oft vor Schwäche ohnmächtig alllamllicll:
Rein Mittel wollte helfen, der Arzt sagte, es sei
fchlecht um mich bestellt. � Dem l4tägigen Ge-
brauch  täglich 1 Flasche! des oltberühmten Laut:
scheidet Stahlbrunncty Verwaltung der  Sauna:
Hcilqttelle zu Boppard a. sitt, verdanke ich sofortige
Lmderung und Heilung. Von Stund� an ver:
loren sich die Befchwerden Appetit, Schlaf und
Kräfte kehrten wieder. Nun etn froher, gesunder,
dankbarer Blenfclx empfehle diesen fegeneretcheti
natürlichen Mineralbruiinen ähnlich Leidenden und
gebe auf Wunsch auch gern nähere Auskunft.

Carl Haprh Polizetssnfpcctor a. D.
tu Köln a. Ah.

Sonntag de« 4. 22:30:. Nachts. 723 Uhr

lutherischer Gottes-Dienst.
listet lüge.

__ Achtung!
Flur Fbasenfecce

zahlt die höchsten Preise
Louis Silbernuuna.

Stnbenmädchety Mägde,
Knechte, Pferdejnicgem

Laufbnrfcheiy
�nben Stellitng bei sehr hohem Lohn durch

&#39;s« JIOØUJCI Vermicthebureau

» .
J« Lampenschirme 5

Brief-Cassetten
in grosser Auswahl emp�ehlt z

er "glöek eben,
Rivieru- Veilchen,
Pein« d�Espugne,

Heliotrope,
Weisser Flieder
und eine grosse Auswahl

vorzüglicher

P a r l a m s
sowie

Toilette-Seifen 
emp�ehlt die

Germania-Drogerie u. Selter-
wasser-Faibrik

Oscar Tietze.

uckepin

in Portionstabletten 
zu 2 Pfennig

viel billiger als Zucker.

Mm Eine ganze Tablette
»» · ». siisst 2 Liter Kaffee« i &#39;_ etc.w . lL .h»

Islinesltnlbe Tablette
siisst:l Liter Kaffeeetc.Wiss?

_ Eine viertel Tabletteslisst V: Liter Kairoo&#39; «" etc.
Der Name Zuckeriii und die abgebil-

dete Tabletten-Form mit Kreuz sind
gesetzlich geschützt. Der Verkauf anderer
Süssstoif-Tabletten unter dein Namen
Zuckeriu ist strafbar.

Wer echte Znckerin-Portions-
tnbletten zu erhalten wünscht, achte
auf Namen und Tabletten-Form.

Die echten Zuckern-Tabletten
sind in last allen besseren Unlu-
ninlwaaienliantllnngen zn haben.

General-Depot: ·
Hamburger & Hausen,

BRESLAU.

2 junge Riädchen
finden noch in meinem Arbeitssaal
bei leichter, sanberer Federnrbeit
dauernde n. lohnende Beschäftigung.

L Bandmann, 
Poftftrnße l.



11111m11111111111-2-1111; "7«.Ti«««.«i«  n
Druck! alle Bnih!an !!!!ge!! z!! beziehen:

Im zteichc der es«G111: paunlare Darstellung
der Stahl n. txifrutertjniin

Vo!!
xidmand 3111.11.gvdjioeiger-germenfctb.

Mit zahlreiche« Vollbildern und über
400 Text-Abbildungc!!.

Die Ausgabe erfolgt in 30 �Sichtungen
zu 50 f.

Zehntägig eine Liefernng
Das Wert »Ja! 31:11:11 Der Episternen«

e!1trollt it! anschaiilicher Weise die vielgestals
tige!!, ebe!!so bcwundernswerthen als:- i!npii-
sante!i Bilder, welche unter der Signatiir
»Dampf nnd Eisen« stehen. Vo!! den
inetalliirgischett Processeii ausgehend, die ein
Ergebnis; ernster und vielfacher wissenschaft-
licher Arbeit sind, nnd welche den Nohstosf
er1tDe1: bildender! Hand oder der alle Sprödigs
keit des Llttateriales iiberwindendeii Ntaschine
fiir die mannigfaihsteii Zwecke dienstbar gemacht
haben, werden der Reihe nach die wichtigsten
Zweige der Eisentechnik behandelt; DieEiseikarchitektur und der Vrückeubaik der
Eise!!schisfban,dicKriegsinittelznLand 
nnd zu Wasser, die Verkehrsmittel zu

, Land, i!!so!ueit sie in den dltahiiieii des
. Gegenstandes sich einfügen lafse!!, nndmaiicljes
1 Qinbere, was das Interesse eines:- gebildeten

Leserkreifes finden wird.
k ji. »in-kriegen»- 35111111; n: ·griicIs."«""·

Aeol,
;Zlmerittan. Karfenzither
ist das Jbeal eines voiksthiimlichen Instrumente,
sie übertrifft an Klangsülle und Harmonie alle
ähnlichen bisher bekannten Saiteninstrumente
Jhr gesa!!greicher, une!idlich sympathischer Ton hält
den Spieler und die Zuhörer wie magisch gebannt;
doch ihr allergrößter Vorzug besteht in il!rer
leichten Erlernbarteit Durch die unter die Saiten
zu legenden, patentirteii ålkoteiiblätter D. R.-P.
Nr. 60200 1111D 63702!, welche dur Zahlen
nnd Striche die anznfehlagetider Saiten nnd
Aceordgruppeii angeben, ist ein jeder in! Stande,
sofort ohne jede Notenleniitiiiß zu spielen. Ein
äußerst reichhaltiges Rcpertoir von Liedern, Con-
plets, Tänzen, Opernsätzen te» das stets durch
die neuesten Eomposittoiien ergänzt wird, bietet
eine schier unerschöpfliche Quelle von Anregung
und gediegener Unterhaltung.

So!vohl für den Famiiienkreis wie für geiellige
Unterhaltungen und Concerte ist die »Amt«
ein ideales Jnstrument·i. 0 O f
�AeoI Jmktitniuiftlie hakfenuther

kostet 20 Block, in eleganterer Ausführung
23 Mark incl. Verpackung Preis der Extra-
Notenblätter nur 10 Pf. pro Blatt.

Das Repertoir wird beständig vermehrt und
ermöglicht die Wohlfeilheit der Musikstücke  pro
�Matt 10 Pf! die Anfchassung einer reichen Aus-
wahl; außerdem ist jedermann, der nur ein wenig
musikalifches Gehör hat, auch sehr bald im Stande,
ohne die unterlegbaren Notenblätter aus dem
Kopfe zu spielen.

Bestellungen nimmt jederzeit entgegen
. Opltz.

Auch liegt ein Instrument zur gest. Ansicht bereit.

Ein Schuhmachergefelle
zur ersten Stelle auf dauernde Arbeit sofort
gesucht von 

W. llllmunn.

Ein sehusimuekiergefeske
findet dauernde Beschäftigung bei

Stannele, ecbubmacbeimftr.
Eine Stube im l. Stock vornheraus ist zu

vermiethen und Januar oder s äter zu beziehen.Klofterftrafze 7.

ttiin kräftig. hltilnnmådtlikn
sindet 2. Januar Stellung.

Hotel goldene Krone.
Ei!!e Wohnung im ersten Stock, bestehend aus

4 Zimmern, Küche, Glasentrse und sonstigen!
Beigelaß, ist zu vermiethem 

Fuhrig, Wasserthor.

Ein mobnrtes Zimmer
ist sofort zu ver!niethen. Zu erfahren in der
Expeditioti D. Pl. ___

Eine Hälfte der ersten Etage ist zu vermtethen
bei Robert Abt-ahnet.

Eine Wohnung für 26 Thaler ist bald
vermuthen. Lorenz, schwarzer Adler.

Professor M. Mandel: in Halle bespricl!t in der
!!eueste!! Nuiniiier des praktischen Rathgebers i!!! Obst-
!ii!d Gartenbaii die Frage, wie Spargelbeete gediingt
werden !!!iisse!!. Seine Ansfiihrungen sind u!!! so
interessanten als Spargelanlageii in der Unigegend
vo!! Halle, die nach einen Vorschriften gedii!!gt wurden,
nicht nur eine bis!er inigeahiite Höhe des Ertrages
brachten, sondern anch statt der bisherigen bitteren und
harten Pfeilen zarten, siißen, weis-en !vol!lscl!!!!ecke1!de!!
Spargel lieferte!!. Die auch sont siir Garte!!freu!!de
recht interessante Numnier des Rathgebers wird a!if
Wunsch gern tiinfoiist zugescl!ickt von dein Gescl!äftsa!!!t
in Frankfurt a. Oder.

Seine Volkstl!ii!!ilicl!keit verdankt Trotvihfklfs
Skhlrfistljer Hauskaleitder  Jal!rga!!g 1899! 1ei:1e111 be=
!väl!rte!! J!!i!alt, der im Gegensatz zur allgemeinen
billigen Kalenderlitteratnr nichts Veraltetes und beim
Lesen Erniiidetides aufweist; praktisch, allen bezüglichen
Bedürfnissen angepaßt, läßt es nichts vermissen, was
man in einem Kalender siir Haus und Geschäft
siiiheii gewohnt ist; Der reichhaltige
enthält eine forgfältige Auswahl ernsten 11nD heiterste!!
Lefestoffes und fällt darin der kiinstlerifch gehaltene
nnd sehr sauber gedrnckte Bilderschniuck angenehm anf.
Der rein belehrende Theil gilt vorwiegend Den Frauen,
denen er in einen! längeren Aufsatz «Erwerbs!!!öglich-
keiten der Frau« !vohlge!!!ei!1te Aufschliisse giebt. Eine
,,Jlliistrirte Geschichte der jün ste!! Vergangenheit« ist
Trowihfctfs Sthlesischeiii Haus ale!!der als besonderes
Heft in Qnartformat gratis beigegeben; diese k!!appe
iiberficittlichc Darstellung Der Ereignisse des letzten
Jahres ist Durch 37 hiibfcl!e Bilder sehr a!!fcha!!lich
illnstrirt. Fiir diesen reichhaltigen Kalender und feine
beiden Gratisbeilageii darf der geringe Preis von
50 Pfg. als ein sehr bescheidener gelten.

Was unsere Kinder thun, bildet einen wesentlichen
Beitrag zur Erziehnngsfragdg einen Fingerzeig, !vohi!!ihre Fähigkeiten neigen. a war es nun ein glück-
licl!er Gedanke ein Blatt z!! schaffen, das unter dem
Titel .,st"indergardcrvbe« nicht durch diese, sonder!!
auch das ganze Gebiet der erziehlich !virkende!! Kinder-
thätigkeit in seinen Bereich zieht und diese in Bahnen
le!!kt, welche die Kinder z!!r Sparsamkeit, zum Nach-
denken nnd zur Selbststäiidigleit führen. »Kinder-
gurderobc« bringt Kinderinodeii !!!!d skinderspiele !!rSelbstanfertigung auch ill!!strirte Märchen 1c. Die
Dezembernuniiiier enthält allei!! 67 9Jtode!i-Vorlagen,
zu welchen auch Extraschnitte genau nach slltaaß gegendie !!!i!!i!!!ale!! Selbstkoste!! geliefert werden. Kinder:
gardcrobe mit den illustrirteii Beilage!!: »Ja! Reiche
der Kinder« und »Für die Jugend« bezieht man siir
nur 60 Pfg. pro Quartal von allen Buchhand-
lungen und Postanstalten GratitkProbeniimmcrn
durch erstere und den Verlag: John Heim! SchwerithBerlin W. 35.

Eine absolute Herrftherin im Reiche der Frau ist
�- die Mode. Sie fucht das Neue mit den! Gefälligem
Schönen, Gesch!!!ackvolle!! zu vereinen, und dasseibe
thut auch das in Deutschland weit verbreitete, to!i-
a!!gebende, große Modenblatt »Große Modentvclt«
mit bunter Fächeri Vig!iette, Verlag John Henrh
Schwcrim Berlin. Dieses hervorra e!!dste und fchönstealler Mode!!journale, welches z. in seiner ersten
Dezenibernuniiiier allein 75 Jllusirationen von Moden-
bilder!!, Modenge!!rebildern nnd ein farbiges Moden-
tablea!i, eine große Extra-Handarbeiteii-Beilage mit
naturgroßeti Musterin den jeder Nummer heilte enden
Schnittbogetu die Jllustrirte Belletristik, die eilage
»Frauen-Leben nnd ir1e11�� 11. D. m. enthält, dieses
Blatt ist das beste und willkonienste Weihnachtsgefchenk
siir jede Dame. »Gebt» PkodenwelW mit bunter
Fächer-M nette � nicht zu verwechseln mit Blätternähnlichen Eitelsl � ist siir nur l Mk. vicrtcljcihrlich
von allen Burhhandlungen und Postanstalten z!1 be-
ziehen. GratiQProbenummern bei ersteren und
durch den Verlag.
· Meinotrenivert über trank: Frtebrtih Ein interes-
santes Werk, das in der gegenwärtigen Zeit, da

uiMematten-Veröffentlichungen 
Altem halten, berechtigtes A sehen erre en wird, er-
fcheint demnächst in der bekannten Vertags uchhandlung

Z« SUnterhaltnngstheil U

ie litterarische Welt in Pelzsttt

Paul Kittel, Histortfcher Verlag, Berlin. Die mit
Spannnnlg erwarteten Menioiren sollen unter de!!!Titel: ,, Paifer Friedrich der Giitige« liefer!!!!gs-
!oeife zur Ausgabe gelangen und bei wahrhaft illust-
lerisclier Ausstattiiiig zu volksthiinilichen Preisen den
weitesten Kreisen zugänglich gemacht werden; sie ver-
sprechen nach Jnhalt und Ausstattiiiig eine der her-
vorragendsien Publikatiotieii des det!tfcl!e!i Biichhandels
z!! werden. Der als erfol reichersistoriograph bekannteSchriftsteller Hermann stiller: ol!!! l!at unter Be-
nutzung reichhaltigen, bisher itngedriickten Quellen:
!!!ateria !!dscl!riftliche!! Aufzeichnungen und Taae-
biici!er!i Kaiser Friedrichs und ihm nahestehenden
Perfönlichkeiten, sowie unter Veröfsentlichuiig von
hunderteii noch iingedriickteii Briefe des Kaisers aus
allen Stadien seines Lebens, der Juge!!d- und Studien-
zielt, aus«den ltr»iegsjal!re!!, ·aus· seinen! Privatlebezi

afse!!, d
tl!ii!!!licher Darstellnng n! wissenschaftlich erschöpfender
Weise das ereiguisreiche Leben des Lieblings der
deutschen Nation den! Volk vor Augen führt. Un!
diesen! Buche, das ein Nkenioireniverk ersten Nanges
zu werden verspricht, ein würdiges !i!!d kiiiistlerisches
Gewand zu geben, hat der Zzeraiisgeber a111 die Aus-
stattti!ig ganz besonderen erth gelegt· Mehr als
1000 zum weitaus größten Theile noch unverösfent-
licl!te nnd siir das Werk eige!is erworbene Jllusirationen,
darunter zahlreiche ein- und mehrfarbige doppelseitige
Kitnstblätter nach Originalen erster Künstler zieren
dieses nationale Pracl!twerk, dessen einzelne Kapitel
mit stiniitiiiiigsvolleii Originalvignetteii versehen sind.
Der Subskriptionspreis einer jeden Lieseruiig soll nur
90 Pf. betragen. Eine Luxusausgabe auf feinsten!
Kitnstdritckpapier in hervorragend !!!el!rfarbigen! Druck
läßt die Verlagsbuchhandlung zu De111 Preise von 5Mk
pro Lieseruiig herstellen.

Ein Blick in die soeben erschienene Stummer 47
Der weitverbreiteteii WochenfchrifspHänslicher Rathgeber«
läßt eine erfreuliche Vielseitigteit der gestreifte!! Gebiete
erkennen, die alle den Mittelpunkt ,,regstes Interesse
der Franenwelt« haben.

So seien hier erwähnt: »Die lieben Toten",
,,Totenfest« 1111D ,,Vergangenes« iPilege von Herz und
ciiitttl!!, ,, »was "er das Ertrierbsleben der Frau«

Bernh, »Der Fiinfuhrthee«  Ge!clligkeit!, »Auf der
oge des Lebens«, »Nun! Jahren«  Unterhaltung!,

,.Jahreswende, Gedichte un! Polterabe!!d nnd zur
lfoiifiriiiatioii  Vorträ e!, todeiiplauderei 1111D Moden:Anziige siir Erwachsene, Kinder und Puppen.
Speisen und Getränke, Garderobe und Hauswirtbscha
�bang: und Zi!n!nergarten, Wäfche und Kleidung, Aus-
tnnft und Belehrung aller Art. �� Jllustrierte Beilage:
Neues und Zeitgeniäßes ans nat! und fern. Abonnenients-
preis vierteljäl!rlich 1,40 Mk. Einzelnuinitier 10 Pfg.,
mit Scl!!!itt!!!usterboge!! 15 Pfg.

Probe!!!!!!!!!!ern sind jederzeit gratis i!nd franko
zn beziehen von! Verlage Robert Schneetveifz Berlin W.�
Elßholzftr. 19.

«·-

Auswandernng nach Algier verleitet! ließ. Er·
schreibt: »Im vorigen Jahre arbeitete ich mit
ei!!e!n Bekannten zusammmen, der früher in Al-
gier gewesen war und mir wiederholt erzählte,
daß dort viel höhere Löhne gezahlt würden und
der Lebensunterhalt viel billiger sei, als hier.
Jch glaubte ihm, nnd liess mich dadurckt bewegen
alle meine entbehrlichen Sachen zu verkaufen und
mit meiner Familie hierher nach Algier auszu-
wandern. Zu spät lehe ich jetzt ein, daß ich ge-
täuscht worden bin. Alle meine Bemühungen,
hier Arbeit irgend welcher Art zu finden, sind
umsonst gewesen. Ntein Geld ist bis zum legten
Pfennig aufgebracht und ich bin ohne Arbeit
iind Hilfe dem Elend preisgegeben. Wie mir,
so ist es schon Vielen vor mir gegangen, und
ich kann sie nur bitten, alle meine Landsleute
davor zu warnen, ohne sichere, vertragsmäßige
Anstellung und ohne Kenntniß der arabischen
und französischen Sprache hierherzukommen, da
sie sonst demselben Elend entgegengehen würden«
Wir geben, so bemerkt das genannte Blatt, dieser
Bitte gern Raum und hoffen, daß alle Auswan-
derungslustigen diese Warnung beherzigen werden.

Berliner Mode-Plaudern.
 Nachdruck verb oten.!

Weihnachts-Wunfchzettel werden bereits alle!! t-
halben gefchrieben und iiberall steht das Wörtcheru
»Pelz« an der Spihe Jst es denn möglich, werden
sie sagen schöne Leferin, das; dieses Pelzfiebeh das vor
einigen Jahren über die europäische Danientvelt her-
einbrach, sich noch steigern konnte? Es fcheint Denn
solch ein Ueberfluß an Pelz-Capes, Jacketts, bitten,
pelzgartiirteii Kleidern 1c. war nie zuvor gesehen. Eine
Winter-Toilette ist nur dann ganz comme il freut,
wenn sie Durch ein iäisia zur Schau getragenes schönes

c! Daran erinnert, daß sie den! griesgrämiigen
Winter dient. Wie gern griffe nun der opserfreudige
Ehemann ins Portemonaig um ein prachivolles Netz



Cape oder einen eleganten Perfianerkragen zu kaufen,wenn er sich damit trösten könnte, daß Pelz wie m
früheren Jahren sitr ein halbes Menfchenleben aus-
reicht. Nein, vielgepriifter Eheinaiiin solche Pelzhüllen
wie zu Großinüiiercheirs Zeiten sind ein überwundeiier
Standpunkt, denn � daß wirs kiirz heraiissageii -
Pelz ist heute ein Modeartlkel. Viirgeiids waltet die
Mode so cavriciös, stellt init so seiiieiii Geschniack Neues
und Zartes, Stiiiiipfes und Glänzendes zusammen.
Die langen seideiigefütterteii, aiis iiiehrereii Pelzsorten
bestehenden Capes sind iioch viel teuerer als die zu
Großiniittercheiis Zeiten, haben dafiir aber auch deii
Vorzug schon im nächsten uiiiiiodern zu sein. Bei Den
neuesten Modelleii ist die Bogeiiforni und der Volant
vor-herrschend, man fertigt �e z. B. aus Perfiaiier- mit
9cerz-Volaiit, aus Bifaiii niit Chiiil!illa-Volaiit. Jst
das Cape sitt Visiten bestimmt, so wählt man es kurz
 bis zum  Ellenbogen! die Vordertheile schrägen sich
nach dem Halse zu uni iiiöglichst viel von der Taille
sehen zu lassen, iiberall quellen Spitzen hervor und
unter dem Kinn schmie t sich eine zarte Gazefchleife in
das rauhe Pelzwerk as Straßen-Ende soll winter-
lich aussehen, darf jedoch einer gewisseii Grazie n« t
entbehren. Und graziös siiid sie alle die hell-dunkel
gemischten Hiillen mit dem faltig arrangierten Tals-fragen und dem cascadeiiartig herausfpriiigendeii elz-Vo aiit, der immer breiter werdend einen reichen Deco=
ratioen Abschluß bildet. Pelz eignet sich fitr schöiieii
Faltenwurß während er zu anschließenden Paletots
verarbeitet, wenig Reiz hat. Alleiifalls lassen wir die
frackarttzg zugesiutzten langen Paleiots aus Breitschwanz
oder Aftrachan gelten, am Hals und Geleiik tritt leich-
tereiii Pelz garnirt, � notabeiie, wenn sie von sehr
schlankeii Danieii getragen werden. Als Mvdepelz
gelten in dieser Saisoii Persiaiier und Ner nnd fürDiejenigen, welche es sich leisteii können, sibirischer Zobel
Biber wird höchsieiis noch als Befatzröllcheii verwendet,
Hernielin, der frühere Modeliebliiig ist jetzt aus die
Babvniäiitel und Piiiticlseii gewandert und asiatischer
Chinhilla, der im Vor-fahre so enorm stieg, daß ihn
anständige Leute überhaupt iiicht kaufen konnten, hat
viel von seiner Beliebtheit verloren. Ausfallend ist
die Pelzhiitniodm die sich aus der ehemaligen Barett-
niode entwickelt hat. Man steht Sealbifaiii-Hüte in
kiil!n geschwuiigener Renibrandtforiin links mit großer
cerise Saiiiiiietrosette und trotzig aiifrageiideii Eulen-
federn garniert. Darunter siiid Die kleinen Chapeliers
aus Bisaiii iiiit Persianerkrenipm um den Kopf ist ein
schwarzes lila Band gelegt, das liiiks ziir Scl!leife ge-
kiiotet ist. Wer zählt sie alle die grauen Hütchen mit
Chinhillakreiiipe und iveheiideiii �liarabont, die Phan-
tastischen Zobel- und Llierz-Togues, die iiiit Hilfe von
Some, Siiiiili, Asterii, Band und Reiher in das denk-
bar reizendste Tohuwabohu verwandelt find. Sollte
D1_e Pelzhutiiiode weiter um sich greifen, so diirste der
Filz- und Saininet-Jndiissrie doch ein Schaden er-
ivachsen Colliers und Miiffen trägt man in alleii
Edel- und Jniitations-Pelzeii, Boas am liebften in
hellem SUiarDer, der gut zu Gesicht steht. Bei einer
der legten Parsorcejagdeiy welche nur noch wenig Zu-
schauer in den siillen Gruiieivald lockeii, sah man eine
bildschöne Aristokratiii iin grauen Redingote-Kostiiiii
aus jenem neiieii Modestofß Den sie in Paris �dmp
nntomobile nennen. Das iii eins geschnittene Kostüiii

kiiisteriider Seide iiioiitirt und schloß ichein-
bar aus! mittels eines ciselirteii Silberknopf in der
Tailleiiitelle Große Chincbilla Revers erweiterten sich« zu einem enormen Sturiiikragen. Ein drei-
ccintiges Hütcheii   orni Cardinal! aus grauemSammet mit Eulen opf und Mousaiietaires in der
Farbe des Kleides vervollständigten das elegante Reit-
ile1D. Gegenüber der Belleviiestraße wurde die schöne
slmazone voin Diener erwartet, während der mit « fa-
bellen bespaniite Wagen auf und nieder fuhr
dein Arni des Dieiiers beiiierkte man ein entzückendes
Cape mit lila-silbergrau brofchierteni Daniastfutter.
Die kostbare Biere, die wohl aus deni Atelier Salbach
stammen mochte bestand aus echtem Seal und hatte
als Abschluß einen hellen Zobel-Volant. Pelzver-
bränite Straßenkleider gelten als aiißerordeiitlich chic,
man sieht lila Tuchrobein Form Prinzesse, mit schtvarzeiii
Persianer gariiirt. Nerz oder graublaiier Chinchilla
nimmt sich auf schwarzen Tuchkostiiiiieii sehr apart aus,
zu den _noch immer beliebten roten Tuchkleidern wählt
man mit Vorliebe schwarzen Astrachan Alles in allem:
Pelz ist die Loofungl Und wenn Sie, schöne Leserin,
auch nicht gleich ein bis ziiiii Knie reicheiides Netz-
Eape von dem stre en Herrii Gemahl erbitten �
eine Boa  so eine iiiit naturalisirteiii Köpfchen und
mindestens 12 Schwänzen! � muß, soll iind wird er
Jhnen auf den Weihnachtstifch legeii. Zoä.

Yie Yttigründe
Novelle von It. ätöde�.

 Fortfetzung.!Hlaithriick verboten.!
Staufen dünkte das ein geradezu schauder-

hafter Anblick, als greller Contraft stand Erica
vor feiner Seele, in ihrem blauen Morgenkleide,
das Spitzenhäubchen auf dem blonden Köpfchen,
wie anmuthig waren alle ihre Bewegungen ge-
wesen, wenn sie den Kaffee bereitete. Noch nie
war ihm das vierfchrötige Mädchen so häßlich
erschienen wie heute, jetzt schob die groteske bebe

ihm die bis an deii Rand gefüllte Tasse hin.
Jii diesem Augenblicke trat Valentine iii das
Ziininer.

»Nun, Jhr Langfchläfer, trifft man Euch in
der elften Stunde erst beim Frithstück?« rief sie
lachend. »Die Abgrüiide« scheiiieii Eiire ganze
Hausordiiuiig iinigestürzt zu haben. Wo aber in
aller Welt ist Eriea?« Bei ihrer Kurzsichtigkeit
bemerkte Valentini: erst, daß das Mädchen aii
ihrer Stelle Den Kaffee bereitete.

»Ist sie krank?« fuhr Valentine fort.
»Nein«, verfetzte Staufen finster.
»Ah dann ist die geschäftige Hausfrau geiviß

schoii iiach der Markthalle geeilt, um für den
lorbeergekröiiteii Dichter ein Feftmahl zii bereiten.
Darf ich mich da bei Euch zii Gaste laden?«

»Vor Allem befreien Sie inich vor diesem
Anblicks« rief Staufen mit eineni bezeichnenden
Blick aiif das Dienstmädchen.

Valentine blickte ihn verwundert an, er sah
ja finster aus wie die Nacht, was inochte da ge-
scheheii sein, hatte Erica ihm vielleicht schon eine
Scene gemacht?

»Nun, wo ist die theure Gattin ?« fragte sie.
als das Mädchen jetzt das Zimmer verlassen, und
sie deren Platz an der Kaffeeiiiaicljine eingenommen.

�Mio ist sie! fort ist sie, unterwegs nach ihrer
Mutter!« brauste Staufen auf, »und das danke
ich Ihnen, Fräulein Valentine, in erster Linie«

Jn seiner Erregung beinerkte er iiicht, wie es
triumphirend aufleuchtete in Valentineiis Zügen,
das übertraf ja ihre kühnften Erwartungen; freilich
er schien nicht sehr erbaiit von dieser Flucht seiner
Frau zu fein. Aber er würde schon zur Eiiisicht
kommen, und es ihr vielleicht noch danken, daß
sie die erste Veranlassiing dazii gegeben hatte.
Aiis solchem Gebiete ivaren ja schon die seltsamsten
Ueberraschuiigen vorgekommen.

»Warum haben Sie Erica gegen iiieineii
Willeii in das Theater geführt! das möchte ich
wirklich wiffen!" fuhr Staufen fort.

»Weil es ein Undiiig war, daß sie das Stück
iiicht kennen leriieii follte. Jn den iiächsten Tagen
ivird inaii überall davon sprechen, alle Blätter
werden davon berichteii. Sie konnten ihr doch
nicht Augen iiiid Ohren oerschließen, nein sie
innszte es sehen, es ivar ja ganz nothwendig!«
entgegnete die kluge Valentine

,Es war, denke ich, ineine Sache, darüber zii
entscheiden und nicht die Jhre!« beinerkle Staufen

icharf. 
Hllalentine erhob sich, ein heißer, leidenschaft-
licher Blick iiinfaßte den erregten Mann vor ihr,
zaghaft streckte sie ihm die Hand hin.

,,Verzeiheii Sie mir, Staufen, wenn ich nicht
iecht gehandelt, ich habe einzig und allein Jhr
Bestes geivollt, Erica sollte Sie verstehen lernen!"

»O ja, sie hat mich verstanden, aber fragt
mich nur nicht wie?" unterbrach er Valentine
voll Bitterkeit.

,,Jch wollte Sie glücklich wiffen!" fuhr Valen-
tine, feinen Einwurf unbeachtend, fort, ,.nicht
iiur in Jhrem geistigen Leben und Schaffem auch
iiii Alltagsleben, ich hoffte, die hohen Schönheiten
Jhres Werks müßten auch Erica packen, sie hin-
reißen, daß sie voll Trost nnd Verehrung auf
den Mann blickte der to hohes geleistet. Meine
Hoffnungen scheinen sich nicht ersüllt zu haben."

»Nein, in keiner Weise;« versetzte Staufen.
indem er verwundert und prüfend in ihr so leiden-
schaftlich erregtes Gesicht blickte.

Plötzlich flog es wie ein jähes Erkennen über
feine Züge. Liebe und Leidenschaft allein waren
die Triebfedern von Valentinens Handeln gewesen,
und daruin war dasselbe verzeihlich, wenn er
aiich ihren Worten nicht Glauben schenken konnte.
Erica follte die hohen Schönheiten seines Werkes
herausfindem das glaubte die kluge Valentine
sicher nicht. Sie hatte gan genau den Eindruck
vorausgefehem den die Au hrung des Stückes
auf feine Frau machen mußte, hatte gewußt, daß
dieselbe zu unliebsamen Erörterungen und Strei-
tigkeiten zwischen Erica unD ihm führen würden,
wenn sie auch an_eine Trennung vorläufig wohl
noch nicht gedacht. Troß alledem regte sich kein
Zorn in ihm, einen Moment hielt er ihre heiße

behende Hand in der seinen, erröthend iind etwas
verlegen hatte sie sich dann von ihm verabschiedet.

Nun ivar er wieder allein mit seinen Gedanken.
Waruni konnte er sie nicht lieben, und einen

kleinen Eheroiiian in Sceiie sehen, die Scheidung
mit Ersca aiitrageii, und sich ein iiiiies Glück

gründeni 
Er lächelte bitter, ein neues Glück, brauchte
er überhaupt ein derartiges Glück!

Das ist etwas für die Philisterseeleiu für die
Schlafröcke und Pantoffelniäiiney er brauchte etwas
ganz anderes, sein geistiges Schaffeih seine Erfolge,
das follte fortan ssiii einziges Glück sein, die ganze
Elasticität seiner Natur kam ziini Durchbriiiih als
er sich fegt erhob und zum Ausgehen rüstetei
Was galt ihm Eheglück, Liebe und Weiber! Ei«
brauchte das Alles iiicht, nur erst wieder athineii
im vollen bewegten Leben, hier in den engen
Räumen war es ja zum Ersticken Eine tleiiiliche
Frauenfeele hatte der Umgebung ihren Steinpel
aiifgedrückt, überall standen Blumen, Etagereiy
Nippes, ein deiikeiider, hochfliegender Geist konnte
sich hier unmöglich wohl fühlen.

Er ging hinüber nach feinem Zimmer, sein
erster Blick fiel hier auf das Kästchen mit den
Frühlingsblnmem die alle traurig die welken
Köpfchen hingen, und iin Geiste fah er ein süßes,
trauriges Gesicht sich darüber beugen.

Mit einem Seufzer sank er auf Den Stuhl
nieder, auf welchem Erica in der Nacht gesessen,
es war doch iiicht so ganz leicht sich von seiner
Frau zu trennen, und es bedurfte schließlich seiner
ganzen Energie, dieser wehniüthigen Stinimuiig
Herr zu werden.

Die diimmen Blumen allein waren daran
schuld. Hinweg Damit! Das fehlte ihiii grade
noch, solche sentimeiitaleGefühlsdiiielei zu haben.
Frei sein ivollte er, frei leben, iiiid sich alles zu
eigen inachen, was die Welt Großes und Echöiieo
bietet, denn dazu war man doch schließlich auf
diesen Planeten gesetzt, und mit aller owns;-
fähigkeit ausgestattet.

Jene Menschen aber waren Thoren, die das
Leben anders auffaßten, und nur iiiiiiier an das
Ende dieses Erdendaseins dachteii.

Mit solcheii Gedanken stürinte Staufen hinaus
auf die Straße, und bald unibrausteii ihn die
volleii Wogen des Residenzlebeiis sie übertönten
die leise Stimme des Sehnens und des Verlangens
nach Erica.

Mit der ganzen Lust, mit welcher der kühne,
iinerfchrockene Schwimmer hinein springt in die
grciusendeii Meeresivogen, so stürzte er sich hinein
in des Lebens brausende Wellen und durch:
schwärmte wieder die Nächte wie in seiner Jung-
gesellenzeit. Nur bisweilen, gleich einem Hei·igen-
bild, zu welchem er einst voll thörichter Schivär-
merei emporgeschauü tauchte Erica vor ihm auf.

Die Fragen der Freunde nach Erica beant-
wortete er leichthin. Sie wäre zu Haus bei
ihrer Mutter, um als Naturschivärinerin den
Frühling erwachen zu sehen, sagte er lächelnd,
auch er würde balD den Wanderftab ergreifen.

Dank der Honorare, die ihm für fein Schau-
ipiel sehr reichlich zuflosseii, konnte Staufen für
den Sommer die weitgehendsten Reisepläne machen.
Nur einigen Ausführungen feines Stückes auf
anderen Bühnen wollte er iioch beiwohnen, denn
der Durst nach Ruhm hatte ihn mit seiner ganzen
verzehrenden Gewalt erfaßt.

Wie berauscht ivar er, wenn die Menge ihiii
zujubelte, jeder neue Lorbeerkranz, den inan ihin
zuwarf, entzückte ihn. Das waren die Götter-
fanden, die unendlichen, die nur bevorzugten
Sterblichen zu Theil werden. Jn all diesem
Glückstauinel langte ein Brief Ericas an ihn an
und eine wunderbare Stimmung beschlich ihn,
als er ihn öffnete.

Ja das waren ihre feinen Schkiftzüge, die
einst fein Herz hatten höher schlagen lassen, aber
das war lange, lange Zeit her, und der Jnhalt
des Briefes ivar ja auch ein ganz anderer, als
in jenen thörichten verliebten Tagen.

 so-Murg folgt!
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